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Kindliche Tumoren - eine kurze
Einfiuhrung zum Thema

Christian Vokuhl

Sektion Kinderpathologie-Institut fiir Pathologie, Universitétsklinikum Bonn, Bonn, Deutschland

Tumoren im Kindesalter stellen eine hete-
rogene und diagnostisch herausfordernde
Gruppe von Tumoren dar. In Deutschland
erkranken pro Jahr ca. 480.000 Menschen
an einer malignen Tumorerkrankung, hier
fiihrend bei Frauen das Mammakarzinom
und bei den Mé@nnern die Prostatakarzino-
me mit jeweils (iber 40.000 Neudiagnosen
pro Jahr. Aufgrund dieser hohen Fallzahl
werden diese Tumorentitdten von Patho-
log*innen relativ hdufig gesehen und im
liberwiegenden Teil der Falle routiniert be-
fundet. Im Gegensatz hierzu die kindlichen
Tumoren.Insgesamt stellen diese Tumoren
im Vergleich zu denjenigen im Erwachse-
nenalter ein vollkommen anderes Spek-
trum dar, auch die Fallzahl und die damit
im Durchschnitt von jeder/m Patholog*in
gesehenen Tumoren sind deutlich gerin-
ger. Bei den Tumoren im Erwachsenenalter
liberwiegen bei weitem die Karzinomdia-
gnosen. Diese sind im Kindesalter eine Rari-
tat, in dieser Altersgruppe liberwiegen die
Leukdmien und Lymphome, gefolgt und
den Hirntumoren und den extrakraniel-
len soliden Tumoren. Auch die Fallzahlen
sind (gliicklicherweise) deutlich geringer.

Insgesamt erkranken ca. 2000 Kinder pro
Jahr neu an einer Krebserkrankung, so dass
Patholog¥innen im Durchschnitt nur weni-
ge wenn Uberhaupt einen Tumor pro Jahr
sehen.

Aufgrund dieser Seltenheit und der
damit einhergehenden Schwierigkeit in
der Festlegung einer optimalen Therapie
sowie auch in der pathologischen Dia-
gnostik werden nahezu alle Kinder im
Rahmen von Therapieoptimierungsstu-
dien der GPOH (Deutsche Gesellschaft
fiir padiatrische Onkologie und Hamato-
logie) behandelt und im Rahmen eines
Netzwerkes aus Referenzpatholog*innen
mitdiagnostiziert.

Es freut uns besonders, dass wir fiir
dieses Heft im Rahmen der GPOH-Studien
tatige Referenzpathologen fiir einen Arti-
kel ihres Gebiets gewinnen konnten. Auch
weil diese in dem nun endlich erschiene-
nen ersten WHO-Band tiber kindliche Tu-
moren mafgeblich mitgearbeitet haben.

W. Klapper gibt in seiner Arbeit ,Lym-
phome bei Kindern und Adoleszenten”
einen Uberblick iber die kindlichen Lym-
phomein Anlehnung an die aktuelle WHO-

|
&
X

e

)
S
e
N

o

N

[ag)

S

:

o

i.org

B

ttps://do


https://doi.org/10.1007/s00292-023-01236-y
http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/s00292-023-01236-y&domain=pdf

Klassifikation. Hier stellt er im Besonderen
den Unterschied zwischen kindlichen Lym-
phomen und Lymphomen des Erwachse-
nenalters dar und geht im weiteren auf
die morphologischen, immunhistochemi-
schen und auch molekularen Besonder-
heiten dieser Gruppe von Tumoren ein.

Nachdem in den letzten Jahren schon
mehrere Artikel Gber klein-rund-blauzel-
lige Knochentumoren auch des Kindesal-
tersin Die Pathologie erschienensind geht
M. Schulte in dem Artikel ,Knochentumo-
ren des Kindes- und Jugendalters” insbe-
sondere auf die zystischen und riesenzell-
haltigen Knochentumoren sowie die chon-
drogenen und knochenbildenden Tumo-
ren ein, wobei neben den morphologi-
schen und molekularen Befunden auch auf
die hier essentiellen radiologischen Bilder
eingegangen wird.

C. Brenner gibt in Ihrer Arbeit ,Rezep-
tor-Tyrosinkinase-Fusionen in spindelzelli-
gen Tumoren des Kindesalters” einen Uber-
blick Giber die schwierigen und sich sehr
dynamisch entwickelnden Tumoren mit
Kinasefusionen. Diese Tumoren sind mor-
phologisch teils sehr gleichformig, konnen
aber heute insbesondere durch Nachweis
der Fusionen immer besser charakterisiert
und diagnostiziert werden. Neben einen
Uberblick tiber einen Teil dieser Tumoren
geht sie auch auf die Nachweismethoden
sowie die daraus resultierenden Therapie-
optionen ein.

In dem Artikel ,Periphere neuroblasti-
sche Tumoren im Kindesalter” geht Frau
M. Bernhardt auf die haufigsten extrakra-
niellen Kindertumoren, die Neuroblasto-
me ein. Neben einem Uberblick der Ein-
teilung dieser Tumoren nach der heute
Ublichen INPC-Klassifikation geht sie auch
auf die wichtigsten genetischen Faktoren
mit prognostischer Bedeutung ein.

Zum Abschluss erldutert T. Pietsch in
seiner Arbeit ,Kindliche Hirntumoren” die
Fortschritte welche in den letzten Jahren
auf dem Gebiet der kindlichen Hirntumo-
ren gewonnen werden konnten und auch
den Weg in die neue WHO-Klassifikati-
on gefunden haben. Insbesondere geht er
hier auf den Stellenwert der molekularen
Diagnostik bei den kindlichen glialen Tu-
moren sowie den embryonalen Tumoren
ein. Zudem zeigt er auf, wie aufgrund die-
ser molekularen Verdnderungen auch auf
dem Gebiet der Therapie durch die Identifi-

kation von Schaltermolekiilen und Signal-
wege Fortschritte erzielt werden konnten.

Zusammenfassend konnen wir hier
einen Uberblick tiber die hiufigeren kind-
lichen Tumoren geben und hoffen, dass
wir |hnen einen interessanten Einblick,
aber insbesondere eine diagnostische Hil-
festellung in die ,Welt” der pédiatrischen
Tumoren bieten.

Mit herzlichen GriiBen
lhr
Christian Vokuhl
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Personlichkeiten aus der
Onkologie im Gesprich

In jeder Ausgabe der Zeitschrift best
practice onkologie steht eine Expertin oder
ein Experte Rede und Antwort zum ei-
genen Werdegang und den personlich
wichtigsten onkologischen Themen. Es
erwartet Sie ein personlicher Blick auf Ent-
wicklungen, die die Krebsforschung und
die Versorgung von onkologischen Patien-
tinnen und Patienten aktuell pragen und in
Zukunft verandern kénnten.

Alle Beitrage der Serie haben wir hier
fiir Sie gesammelt:
www.springermedizin.de/
bpo-interview

best practice onkologie richtet sich an alle
Arztinnen und Arzte, die in der onkolo-
gischen Regelversorgung tatig sind - sei
es als Niedergelassene mit eigener Praxis
oder in einer Klinik. Im Mittelpunkt der
Zeitschrift stehen Themen, mit denen die
arztliche Fachkraft tagtaglich in Beriihrung
kommt.

onkologie

Molekularpathologie
ist eng verzahnt mit

Klassischer Histologie”
Prot. O . Tanniel Sachum

www.springermedizin.de/
best-practice-onkologie

Die Pathologie 6 - 2023 337




	Kindliche Tumoren – eine kurze Einführung zum Thema

